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gabreu «Sie fo fdjnell Sie ïonnen jum
©eridjt" fprang ein Stidjter in eine freie

Slutobrofdjfe. Gcr Ijatte bie Seit Oerfdjlafeu

unb toollte nodj rechtzeitig jur Sertjanb*
lung. Ser Etjauffeur furbclt an, jottelt los.

Schneller, fdjnelter", (topft ber gatjrgaft
nerööS aus genfter.

Ser Ktjauffeur fümtuert fidj nidjt barum
unb fährt tm langfamfteu îempo toetter.

©nblidj nadj langer gafjrt, fjält er bor beut

©ericfjtsgebäubc, er ïam ju fpät.

Können Sie nidjt fdjnelter fatjren?"
fdjreit ber Stidjter ben Etjauffeur an.

Moniten fdjön, aber nidjt Sie."
SBarum midj nicfjt?"
2Beif Sie midj borige Sßodje roegen 3u?

fdjnettfatjrenê berurteilt tjaben!"

gm 30t) iff °aê pfjotograpbiereu öer*

boten. Eine Sefudjertn mirb bom Slufferjer

bei einer 3tufnatjme am Mamelftaub er.

tappt.
JÖHffen Sie nidjt, baß baê ptjotogra

pljieren im ;}oo berboten ift?"
C ja, idj ptjotograptjiere ja aud) nidjt

bas Mantel, fonbern meinen Bräutigam."
Bräutigam ober Mantel," meint ber

Sluffetjer, ba madjt me fein Unberfdjieb!"
*

Stidjter: gür einen SJtann in $ljrer Stet«

tung ftnb Sie ja aufjerorbcntlidj intelligent,

Herr QeuQtl"
3euge: äöenri tdj nidjt unter ©ib ftänbe,

toürbe icfj $tjnen gern baê Kompliment ju*
rüdgeben, Herr Stidjter!"

9lur 2t!at>emifet
Seim §aar toäre idj Slïabemiïer getoorben.

SBenn ber Krieg nicfjt gefommen märe,

unb toenn meineê Sapa'ê ©elbbeutel nodj

ettoas auf pari geftanben fjätte.

Hol'ê ber genfer, eê ging fjalt fefjt.

Sßunfdj blieb SBunfdj. SBentge fafjre unb

idj tjatte meine ©ganten beftetjen fönnen.

Dber audj nidjt. ge nadj ber Saune ber

gragefteller.
Sam bin idj fein Slfabemifer. ga) Ijabe

midj in baê geitungëgeroerbe getoorfen. ga)
fjatfe auf ber Sdjreibmafdjine bon morgens
biê morgenê, icfj ïenne toeber 8= nodj 12=

Sfunbenfag.
©in Kollege rät mir, ben Soften eineê

Stebaftors an einer Sageêjeitung anjunelj»

men. Sie gute SJteinung fjabe tdj begriffen
unb midj für ein fofdjeê 2tmt gemelbet. gd)
fjabe fdjon eine fangjäfjrige gute Srajiê
fjinter mir.

Jdj ettoäljne in meinem Setoerbungsar=
tifef meine gute i'tusbtfbung an fjöfjereu

Sdjuleu, meine Srcffeprajiê, fjabe Stefe»

renjen füfjrenber Sotitifer, bemerfe audj
meine gemetnbepolitifdje Stellung, lege

3eugniffe bei, unb träume in Hoffnungen.
Sann trifft ein Sdjreiben ein oom Ser=

fage:

2Bir nefjmeu gerne Sîotij bon Qftjrer

Setoerbung um ben bereit freien Soften
eineê Sîebaftorê au unferem Statte, am
erfennen audj ghxe 3eugniffe uub Stcfe>-

renjen, fjaben audj gfyxe Stritfel mit gro=

pem ^ntereffe gefefen, bebauern aber fritjr,

^fjtten mitteilen ju müffen, baf; toir bie

Soften unferer Sîebaïtoren nur 31 ï a
b e tu t ï e r n übertragen, toeëfjalb toir
.^fjnen gbte ©opten mit fjöfficfjem Sattïe
retournieren müffen."

©ine anbere 3e^un9 fdjrieb mir àhn*

fidj. ga) bin ïein Slïabemiïer. ga furjen
^äfjrcfjctt roäre idjê jtoar getoefen, toenn

nidjt ber reicfje Sapa gcfefjlt fjätte. gn bte»

fen ^sätjrctjcn toäre icfj geroifj nidjt bitinnier
ober gefebeiter getoorben. get*

*

Illastriertes Filmbandrätsel

Es sind sechs Wörter zu finden, und zwar
aus jedem Filmbildchen je ein Wort.
Entnimmt man nun jedem dieser Wörter eine
Silbe und ordnet diese sechs Silben in richtiger

Reihenfolge, so ergeben sie eine allgemein

geläufige Redensart.
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Fahren Sie so schnell Sie können zum
Gericht" sprang ein Richter in eine freie
Autodroschke. Er hatte die Zeit verschlafen

und wollte noch rechtzeitig zur Perhand

lnng. Der Ehauffeur kurbelt an, zottelt los.

Schneller, schneller", klopft der Fahrgast
uervös aus Fenster.

Der Chauffeur kümmert sich nicht darum
und fährt im langsamsten Tempo weiter.
Endlich uach langer Fahrt, hält er vor dem

Gerichtsgebäude, er kam zu spät.

Können Sie nicht schneller fahren^"
schreit der Richter den Ehauffeur au.

Können schon, aber nicht Sie."
Warum mich nicht?"
Weil Sie mich vorige Woche wegen Zu-

schnellfahrens verurteilt haben!"

Im Zoo ist das photographiereu
verboten. Eine Besuchen» wird vom Aufseher

bei einer Aufnahme am Kamelstand er

tappt.

Wissen Zie nicht, daß das photogra^

phieren im Zoo verboten ist?"

O ja, ich Photographiere ja auch nicht

das Daniel, sondern meinen Bräutigam."
Bräutigam vder Kamel," meint der

Aufseher, da macht me kein Underschied!"

Richter: Für einen Mann in Ihrer Stellung

sind Sie ja außerordentlich intelligent,
Herr Zeuge!"

Zeuge: Wenn ich nicht unter Eid stünde,

würde ich Ihnen gern das Kompliment
zurückgeben, Herr Richter!"

Nur Akademiker
Beim Haar wäre ich Akademiker gewor

den. Wenn der Krieg nicht gekommen wäre,

und Wenn meines Papa's Geldbeutel noch

etwas auf Pari gestanden hätte.

Hol's der Henker, es ging halt fehl.

Wunsch blieb Wunsch. Wenige Jahre und

ich hätte meine Examen bestehen können.

Oder auch nicht. Je nach der Laune der

Fragesteller.
Nun bin ich kein Akademiker. Ich habe

mich in das Zeitungsgewerbe geworfen. Ich
hacke auf der Schreibmaschine von morgens
bis morgens, ich kenne weder 8- noch 12-

Stundentag.
Ein Kollege rät mir, den Posten eines

Redaktors an einer Tageszeitung anzunehmen.

Die gute Meinung habe ich begriffen
und mich für ein solches Amt gemeldet. Ich
habe schon eine langjährige gute Praxis
hinter mir.

^ch erwähne in meinem Bewerbungsartikel

meine gute Ausbildung an höheren

Schulen, meine Pressepraxis, habe

Referenzen führender Politiker, bemerke auch

meine gemeindepolitische Stellung, lege

Zeugnisse bei, und träume in Hoffnungen.
Dann trifft ein Schreiben ein vom Verlage:

Wir nehmen gerne Notiz von Ihrer
Bewerbnng um den derzeit freien Pvslen
eines Redaktors an unserem Blatte,
anerkennen auch Ihre Zeugnisse und

Referenzen, haben auch Ihre Artikel mit großem

Interesse gelesen, bedauern aber sehr,

Ihnen mitteilen zu müssen, daß wir die

Posten unserer Redaktoren nur
Akademikern übertragen, weshalb wir
Ihnen Ihre Copien mit höflichem Danke

retournieren müssen."

Eine andere Zeitung schrieb mir ähnlich.

Ich bin kein Akademiker. In kurzen

I ährchen wäre ichs zwar gewesen, wenu

uicht der reiche Papa gefehlt hätte. In diesen

Fährchen wäre ich gewiß uicht dümmer

vder gescheiter geworden. -Kd°

Illllstriertes rilmbanärstsel

l?s sinck secbs Wörter TU linden, uncl Tvvar
sus jedem filmbildcbsn je ein Wort. l?nt-
niinint man nun jedem dieser Wörter eine
Ziibe uncl ordnet cliese secbs Lüben in rieb-
tiger Reibenkoige, so ergeben sie eine allc-e-
mein gelaukigs Redensart.
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